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    Vorwort

    Eine Geschichte ist nur so gut wie ihr Bösewicht
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    Tom Riddle ist ein Mann vieler Namen: Lord Voldemort, der Dunkle Lord, »Er, dessen Name nicht genannt werden darf«, um nur einige zu nennen. In diesem Buch tauchen wir tief in Toms Geschichte, Psyche und vor allem seine Menschlichkeit ein. Durch die eingehende Untersuchung seines Charakters möchte ich versuchen, Voldemorts Maske zu lüften und hinter seine sorgsam konstruierte Identität zu schauen. Es ist wichtig, die Teile von Tom Riddle zu betrachten, die er selbst ablehnt – die Gefühle von Verletzung und Einsamkeit und das tiefe Verlangen –, die er zusammen mit seiner Sterblichkeit hinter sich lassen möchte.

    Die gesamte Harry-Potter-Reihe fußt auf dem Gedanken, dass Abstammung oder Herkunft im Leben keine Rolle spielen sollten. Für Tom hingegen bedeutet seine Abstammung alles, sie bildet den Kern seiner Persönlichkeit und überschattet seine Existenz seit dem Moment seiner Geburt. Doch auch wenn die Tragödie seines Lebens manche Leser erschüttert, tritt sie für die meisten hinter seine Selbstinszenierung und Brutalität zurück.

    
    Auf den ersten Blick scheint Tom ein eindimensionaler Charakter ohne große Entwicklung zu sein. Die Bücher liefern uns Bruchstücke seiner Vergangenheit, die seine Schwächen offenbaren sollen, aber dahinter scheint vage etwas Tieferes durch. Tom wäre es am liebsten, wir würden nie einen Blick hinter die von ihm erschaffene Fassade seiner furchterregenden Persona werfen, über die er irritierenderweise gerne in der dritten Person spricht. Ich hoffe, die Neugierde der Leser für die dunkleren Aspekte der Harry-Potter-Bücher zu stillen, während wir uns kopfüber in die Aufgabe stürzen, die menschliche Seite eines Mannes zu finden, der verzweifelt alles sein will, nur nicht menschlich.

    Das bedeutet natürlich nicht, dass wir die Taten des Dunklen Lords außer Acht lassen. Schließlich sind seine ruchlosen Pläne von Freude am Boshaften geprägt. Möglicherweise erfüllt Tom die Rolle des Gegenspielers gerade aufgrund seiner vielen Charakterfehler mit so erstaunlichem Stil und Flair: Er ist ein Großmeister des Bösen, der seine Pläne skrupellos und voller Hinterlist verfolgt, um sich bis zur Spitze emporzukämpfen.

    Dennoch lässt das Rätsel seiner Persönlichkeit uns keine Ruhe. Seine verborgene Menschlichkeit zieht uns in ihren Bann, da er sie so verzweifelt und mit so viel Brutalität zu verbergen sucht. Sein dringliches Bestreben, übermenschlich zu erscheinen, macht ihn unwillentlich umso menschlicher.

    Dass er sein Menschsein so strikt ablehnt, verleitet dazu, in den Text springen und ihn schütteln zu wollen, bevor der Absturz in den Wahnsinn einsetzt. Doch wäre Tom guten Argumenten zugänglich, würde die Reihe viel früher und mit deutlich weniger Blutvergießen enden.

    Diese Charakteranalyse taucht tief in die verschiedenen Phasen von Toms Leben ein. Wir beschäftigen uns im Rahmen der Ereignisse in den Harry-Potter-Büchern mit dem Kind, dem Jugendlichen und dem Erwachsenen, dem Verlust seines physischen Körpers und vielem mehr. Nach einem Rückblick auf sein Leben (und sein abruptes Ende), betrachten wir seine Beziehungen und erstellen eine vollständige Bewertung des Mannes selbst.

    Wer dieses Buch in der Hoffnung auf eine Rechtfertigung Toms schlimmster Taten liest, ist hier am falschen Ort. Aber wer wie ich von Charakteranalysen und Theorien fasziniert ist, ist herzlich willkommen, denn dann sind wir verwandte Seelen, die sich an einem sicheren Ort treffen.

    Was die Zaubererwelt angeht, sind die sieben Harry-Potter-Romane die primären Quellen dieser Charakteranalyse Tom Riddles. Interviews mit J. K. Rowling, Posts von ihr auf der Plattform X, Filmreferenzen, ihre Pottermore-Artikel und -Reveals, das Theaterstück Harry Potter und das verwunschene Kind und andere Veröffentlichungen von J. K. Rowling zählen im Rahmen dieser Studie nicht zum Kanon.

    Die HP-Community ist seit jeher Heimat neugieriger Geister, die gerne debattieren, theoretisieren und spekulieren. Sie hat mich dazu inspiriert, 2018 bei der Chestnut Hill Harry Potter Academic Conference meine erste Präsentation über Tom Riddle zu halten. Dadurch fand ich einige wunderbare Freunde, die mich unterstützten, was schließlich dazu führte, dass ich Co-Moderatorin bei Alohomora! wurde, einem der am längsten aktiven Harry-Potter-Podcasts. Ich habe das Glück, mit anderen Fans und Akademikern Ideen austauschen und Unterhaltungen führen zu können, deren Auffassungen von Tom Riddle von absoluter Begeisterung bis zu höflicher Zurückhaltung reichen. Manche teilen meine Sichtweise, andere widersprechen mir vehement. Es würde mich sehr freuen, wenn dieses Buch dich dazu anregt, eigene aufregende Ideen und Theorien zu entwickeln, auch wenn sie meinen diametral entgegenlaufen. Die in diesem Buch vorgestellte Interpretation Tom Riddles ist eine unter vielen, deine Sicht dieses faszinierenden Charakters ist also ebenso gültig wie meine.

    Schauen wir nun gemeinsam hinter die undurchdringliche Maske, die Tom »Lord Voldemort« nennt. Was meinst du, was wir entdecken werden?

    Abkürzungen der Bücher

    Harry Potter und der Stein der Weisen (SdW)

    Harry Potter und die Kammer des Schreckens (KdS)

    Harry Potter und der Gefangene von Askaban (GvA)

    Harry Potter und der Feuerkelch (FK)

    Harry Potter und der Orden des Phönix (OdP)

    Harry Potter und der Halbblutprinz (HBP)

    Harry Potter und die Heiligtümer des Todes (HdT)

    Triggerwarnung

    Als jemand, der bei gruseligen oder blutrünstigen Filmen Warnungen schätzt, möchte ich hier vor einigen Dingen warnen, die in dieser Charakterstudie diskutiert werden. Toms Leben ist von Anfang bis Ende alles andere als schön und wir werden einige sehr unangenehme Themen besprechen, unter anderem Transphobie, Bigotterie, Inzest, Vergewaltigung, Mord und Genozid. Nichts davon wird bis ins Detail geschildert. Ich versuche, diese Themen mit größtem Respekt abzuhandeln, aber wenn dies für dich eine Belastung darstellt, achte bitte auf deine persönlichen Grenzen und tu, was für dich am besten ist.

    
    Ich nenne Voldemort in diesem Buch häufig »Tom«, um ihn als Menschen zu zeigen und daran zu erinnern, wer er war, bevor die Welt ihn lehrte, Liebe, Schwäche und Verbundenheit zu fürchten. Mir ist bewusst, dass das Beharren auf einen abgelegten Namen missbraucht wird, um trans Personen zu verletzen. Durch Deadnaming – also die Verwendung eines Namens, den jemand nicht mehr verwendet – wird Menschen, vor allem trans Personen, Gewalt angetan. Ich möchte diese Problematik offen ansprechen, obwohl sie nicht meiner Intention entspricht.

    Transidentität ist real, valide und verdient absoluten Respekt. Einen neuen Namen zu wählen ist eine gewaltige, lebensbejahende Entscheidung, und ich lehne jeden Sprachgebrauch, der dies zu unterminieren sucht, entschieden ab. Dass ich in diesem Buch von »Tom« spreche, soll weder als Vorbild für Deadnaming dienen noch es rechtfertigen, und ich lehne jeglichen Missbrauch meiner Wortwahl für solche Zwecke entschieden ab.

    
  

  
    
    
      Teil 1

      Voldemort

      Tom Riddle gibt uns viele Rätsel auf. 
Bevor wir uns daran machen, seine Geheimnisse 
Buch für Buch aufzudecken, entschlüsseln wir zunächst einige der verwirrendsten Rätsel, die ihn umgeben.
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    Zahlreiche Rätsel
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    In der Einleitung von SdW schwebt Tom wie der schattenhafte Bösewicht in einem Märchen über der Geschichte. Seine mordlüsternen Intentionen und seine Zerstörungslust sind ebenso ein Rätsel wie sein erfundener Name. Auch die Leerstelle für seinen Namen, die die Umschreibung »Er-dessen-Name-nicht-genannt-werden-darf« füllt, setzen ihn von allen anderen Charakteren ab – selbst von den Bösewichten. Wir hören von keinem anderen Zauberer, dessen Name aus Angst oder Ehrfurcht aus der Sprache verbannt wurde.

    Diese Leerstelle gibt Tom den Raum, den er benötigt, um zur Legende zu werden. Dass sein Name nicht ausgesprochen werden darf, lässt die Menschen glauben, seine Macht erstrecke sich selbst auf seinen Namen. Genau wie in manchen Religionen, in denen der Name der Gottheit im Alltag gemieden wird und nur Segnungen vorbehalten ist, spielt die verstörende Bezeichnung »Du-weißt-schon-wer« Tom in die Hände, um Furcht zu verbreiten und sich Ehrfurcht und Respekt zu verschaffen. Dennoch haben einige, zum Beispiel Albus Dumbledore, den Mut, auch seinen neu gewählten Namen offen auszusprechen: Lord Voldemort.

    Am Ende von SdW traut sich auch Harry, den von Tom gewählten Namen laut und ohne Angst auszusprechen: »VOLDEMORT! Ich habe ihn getroffen und ich nenne ihn bei seinem Namen« (SdW17). Neben dem Schockeffekt hilft Harrys Reaktion, die Leser wieder ein wenig auf den Boden zurückzuholen, was Toms scheinbar überwältigende Macht angeht. Nachdem Harry die Begegnung mit Voldemort erneut überlebt und sich das Recht verdient hat, dessen Namen auszusprechen, schrumpft Toms Macht von der einer stets beherrschenden und wachsamen dunklen Gottheit auf die eines lebendigen, vermutlich sterblichen Wesens zusammen.

    Später, in HdT, wird das soziale Tabu zu einer realen Bedrohung. Mit der Macht, die ihm mit dem Zaubereiministerium zur Verfügung steht, setzt Tom die Angst vor seinem Namen mit eiserner Hand und jeder Menge trickreicher Magie durch: Spricht jemand »Voldemort« laut aus, werden die Behörden alarmiert. Das ist ein Hinweis darauf, wie verzweifelt er als Gott gesehen werden will, wie wütend er auf die überlebenden Mitglieder der Opposition ist und welche Bedrohung sie für seine Macht darstellen. Tom nutzt den Mut des Ordens des Phönix gegen ihn, weil die Mitglieder Toms gewählten Namen aussprechen. So kann er sie physisch brechen.

    Als sie seine Falle durchschauen, sehen sie sich gezwungen, ihn wie eine jenseitige Gottheit zu bezeichnen, um ihn bekämpfen zu können. So kann er ihre Moral brechen.

    Das Rätsel um Voldemorts Niedergang

    Als Harry erstmals auf Rubeus Hagrid trifft, fasst der Halbriese das Geheimnis, warum Tom unfähig war, Harry zu töten, knapp zusammen: Irgendwas an ihm habe Voldemort fertiggemacht. In jener Nacht sei etwas geschehen, womit dieser nicht gerechnet habe. Niemand wisse, was, aber es hätte Voldemort völlig aus der Bahn geworfen (SdW4). Was ist nur passiert, dass Tom auf der Ziellinie stolpert? Zwischen ihm und der Unsterblichkeit steht ein einzelnes Kind, und dennoch wird sein Körper ausgelöscht, während Baby Harry überlebt und nur eine Narbe zurückbehält?

    Was bedeutet es für Tom, dass sein Fluch abprallt und ihn selbst trifft?

    Die Antwort auf diese Frage erhalten wir am Ende von SdW, als Dumbledore Harry erklärt, dass Liebe, die so mächtig ist wie die seiner Mutter, Spuren hinterlasse. So sehr geliebt worden zu sein, selbst wenn derjenige, der einen geliebt hat, nicht mehr da ist, schütze gewissenmaßen auf ewig (SdW17). Durch ihr Opfer stellt Lily sicher, dass Toms dunkle Magie Harry nichts anhaben kann. Statt sich selbst zu retten, blieb sie standfest, flehte um Harrys Leben und weigerte sich, einzulenken.

    Toms Verbindung zu Harry geht aber weit über Lilys aufopfernde Entscheidung hinaus. Baby Harry hat 15 Monate lang die Liebe seiner Eltern, bevor sie ihm grausam genommen werden. Als Tom sieht, wie James für Baby Harry Lichter zaubert, ist er im tiefsten Inneren von Neid erfüllt, weil ein solches Leben für ihn nie möglich war. Dieser tief sitzende Neid soll seine Jagd auf Harry über Jahre prägen. Egal wie oft er sich einzureden versucht, dass an Harry nichts Besonderes ist, nichts Bemerkenswertes, er keine besondere Kraft hat, verfügt Harry doch über die Liebe, die Tom als Kind nie erfahren hat und die er im späteren Leben nie erkennen oder entwickeln kann.

    In ihrem Essay »Auror Magic: An Almost Alchemical Process«1 (»Auroren-Magie: Ein fast alchemistischer Prozess«) mutmaßt Lorrie Kim, dass Tom durch den Angriff bei Harry die Umstände seiner eigenen Kindheit unbewusst nachstellt: Halbblut, Waise, verlassen. Als er Harrys Angst sah, habe sich Voldemort mit ihm identifiziert und zum ersten Mal die schreckliche, lähmende Erfahrung des Mitgefühls gemacht: »Er hatte den Jungen getötet und war zugleich der Junge« (HdT17).

    Neben Lilys magischem Schutz besitzt Harry eine weitere Art von Verteidigung: Toms Reue. In HdT beschreibt Hermine, wie man einen Horkrux wieder mit seiner Seele vereinigen kann, und offenbart, dass der Schmerz überwältigend sein kann. »Du musst wirklich fühlen, was du getan hast […] Offenbar kann einen der Schmerz töten« (HdT6). Nachdem Tom in FK seinen Körper wiedererlangt, berichtet er, er habe »Schmerz jenseits jedes Schmerzes« (FK33) erlitten, als sein Körper durch den zurückprallenden Fluch zerstört wurde. Einerseits könnte dies schlicht der Schmerz der zerbrochenen Seele sein, die keinen Körper mehr besitzt. Ein einfacher Sterblicher ist nicht dafür geschaffen, den Todesfluch zu überleben, also übersteigt der Schmerz alles, was ein normaler Mensch aushalten kann. Auf einer tieferen Ebene bezieht sich dieser Schmerz jenseits jedes normalen Schmerzes aber auch auf den Funken Mitgefühl, den Tom empfand, als er Harry ermorden wollte, nachdem er ihn in dieselbe Situation versetzt hatte, die Tom selbst als Kind erleiden musste. Dieses schmerzvolle Mitgefühl verbrannte seinen Körper und zerfraß seine zersplitterte Seele 13 Jahre lang, bis er wieder einen stabilen Körper erschaffen konnte.

    Am Ende von SdW verspürt auch Professor Quirrell diesen schneidenden Schmerz, als sein Körper zerstört wird. Wie Dumbledore erklärt, konnte Quirrell, der voller Hass, Gier und Ehrgeiz seinen Körper mit Voldemort teilte, Harry nicht anfassen, denn einen Menschen zu berühren, dem solche Güte widerfahren war, war für ihn reinste Qual (SdW17). Nachdem sein Körper zerstört ist, hat Quirrell den Anstand, tatsächlich zu sterben, während Tom flieht und seine Wunden leckt. Oder um es mit Dumbledore zu sagen: »Er ist noch irgendwo da draußen, vielleicht auf der Suche nach einem anderen Körper, den er nutzen kann, […] da er nicht wirklich lebt, kann [Tom] auch nicht getötet werden« (SdW17).

    Als Harry sich im Krankenflügel von Toms gescheitertem Versuch erholt, sich den Stein der Weisen zu schnappen, ist die erste Frage, die er dem Schulleiter stellt, warum Tom ihn überhaupt habe töten wollen (SdW17). Die berechtigte Frage eines unschuldigen Kindes. Doch Dumbledore beantwortet sie – zumindest vorerst – nicht und das Geheimnis bleibt bestehen, bis Harry alt genug ist, um die Wahrheit dahinter zu verstehen.

    Doch es gibt eine Antwort auf diese Frage, die Dumbledores Wissen aus der Prophezeiung übersteigt. Als Harry seinen Zauberstab von Mr Ollivander erhält, enthüllt der Zauberstabmacher, dass der Phönix, dessen Schwanzfeder in Harrys Zauberstab steckt, eine zweite Feder, und zwar nur eine einzige, gegeben hat. Er findet es eigentümlich, dass ausgerechnet Harry für diesen Zauberstab bestimmt sein soll, wo dessen Bruder ihm doch diese Narbe verpasst habe (SdW5). Wie die Zauberstäbe sind auch Tom und Harry im Innersten verbunden.

    Durch sein Trauma, für das Tom verantwortlich ist, ist Harry enger mit Tom verbunden als jeder andere. Toms Launen, Gedanken, ja sogar sein Handeln, tauchen vor Harrys geistigem Auge auf und verbinden sie miteinander. Harrys Narbe ist wie ein Sensor, der anzeigt, wenn Toms Seele sich danach sehnt, wieder vereint und vollständig zu sein. Toms von Neid und Rachegedanken zerfressener Geist hat unwillentlich eine andere Waise wie sich geschaffen. Oberflächlich betrachtet will er nichts sehnlicher, als das Kind zu vernichten, das seinen Untergang bedeuten könnte. Doch tief im Inneren sehnt sich seine Seele verzweifelt nach jemandem, mit dem sie verbunden ist. Jemandem, der ebenfalls ein fürchterliches Trauma durchlebt hat.

    Baby Harry wusste instinktiv, dass seine Mutter und sein Vater ihn verteidigen würden. Dieses Urvertrauen machte ihn bereits im Kern aus, bevor er über die Worte verfügte, dies auszudrücken. Tom, der glaubt, sein Vater habe ihn verstoßen (dazu später mehr, siehe S. 184), und dessen Mutter starb, bevor sie ihn großziehen konnte, sehnt sich nach dieser Art von tiefer Verbundenheit. Was Tom an Harry bindet, ist der Teil von ihm, der sich nach der liebenden Familie sehnt, die Harry hatte, und nach der elterlichen Liebe und dem Schutz lechzt, die Harry genossen hat.

    Das Rätsel um Dumbledore und Tom

    Erinnern wir uns an Hagrids erstaunlich präzise Beobachtung: »Keine Ahnung, ob genug Mensch von ihm übrig war, um zu sterben« (SdW4). So wie wir diese Du-weißt-schon-wer-Spukgestalt kennenlernen, diesen schattenhaften Bösewicht, dessen Name so mächtig ist, dass er nicht ausgesprochen werden darf, ist der Gedanke, dass er das Menschsein vorübergehend aufgegeben hat und unsterblich geworden ist, genau das, wie Tom von der Welt gesehen werden will, um seine Menschlichkeit zu verhüllen. Das Rätsel, wie Tom zu wenig »menschlich« sein kann, um sterben zu können, ist an seine Persona gebunden.

    Zu Toms Entsetzen ist seine Legende mit einem weiteren Detail verknüpft, auf das er nicht vorbereitet ist. Dumbledore gibt zu, dass es Kräfte gebe, die er selbst nie haben werde, woraufhin McGonagall erwidert, dies sei aber nur so, weil er zu nobel sei, sie zu nutzen (SdW1). Später verkündet Hagrid ganz ähnlich, dass Dumbledore der Einzige gewesen sei, vor dem Voldemort je Angst gehabt habe (SdW4). Zwischen Dumbledore und Tom besteht also auch eine Verbindung. In dieser frühen Phase der Geschichte wissen wir nur, dass sie Gegner sind, später erfahren wir, dass beide zu ebenso viel Bösem wie Gutem fähig sind, je nachdem, wofür sie sich entscheiden. Ebenso erfahren wir, dass Tom sich an unheilvollen und niederträchtigen Kräften versucht hat, was bedeutet, dass solche dunklen Kräfte in der Welt existieren und dass die Entscheidung, sie einzusetzen, einen Menschen auf eine Weise beflecken kann, die er körperlich nicht erfassen kann, weil der Schaden geistiger Natur ist.

    Einem Beispiel seiner Brutalität begegnen wir im Verbotenen Wald, als Tom ein Einhorn tötet und dessen magisches Blut trinkt. Wie der Zentaur Firenze erklärt, hat dies schlimme Folgen, denn wer etwas so Reines und Wehrloses töte, um sich selbst zu retten, habe ab dem Moment, wo das Blut seine Lippen berühre, nur ein halbes, ein verfluchtes Leben (SdW15). Schwarze Magie liefert mächtige Antworten auf lebenswichtige Fragen – aber zu einem fürchterlichen Preis.

    Das Rätsel um den verfluchten Lehrerposten

    In der Zaubererwelt werden Flüche oft eingesetzt, um einen Gegner direkt anzugreifen, wie wir es bei den Unverzeihlichen Flüchen sehen. Aber nicht alle Flüche funktionieren so. Dumbledore beschreibt einen Sonderfall in HBP20, als er Harry erklärt, seit er Voldemort den Posten als Lehrer für Verteidigung gegen die dunklen Künste verweigert habe, habe die Schule keinen Lehrer für dieses Fach länger als ein Jahr halten können.

    Uns begegnen nicht viele Flüche, die so mächtig und dauerhaft sind. Die meisten dieser Zaubersprüche fußen auf etwas Stärkerem wie Gefühlen oder einem Opfer. So etwa Lilys Schutz für Harry, der auf ihrer Liebe zu ihm und darauf basiert, dass sie sich für ihn opfert. Würde Toms Fluch nach demselben Schema funktionieren, hätte er seine tiefe Emotion mit einem Opfer kombinieren müssen, um ihn zu erschaffen. Fast rächt sich Tom in dem Moment, als Dumbledore ihm die Bitte verwehrt, Lehrer in Hogwarts zu werden: »[Harry] war sich sicher, dass Voldemorts Hand in Richtung seiner Tasche und dem Zauberstab gezuckt war, doch dann war der Moment auch schon vorüber« (HBP29).

    Tom ist von der gesamten Unterhaltung erzürnt, von Dumbledores Reaktion auf seinen selbstgewählten Titel bis zur Ablehnung seines Gesuchs, ins Schloss zurückzukehren, was er als sein Geburtsrecht ansieht. Und er ist enttäuscht, dass ihm zum zweiten Mal diese Stelle verwehrt wird. Natürlich kam er mit Hintergedanken nach Hogwarts (er wollte das Diadem mit dem Horkrux verstecken), doch sein überraschter Blick und sein »wutverzerrtes Gesicht« (HBP20) verraten, dass er nicht erwartet hatte, so schnell abgewiesen zu werden. In diesen letzten paar Momenten opfert Tom seine Hoffnungen, je eine offizielle Anstellung als Hogwarts-Lehrer zu erhalten, und damit auch sein Bestreben, die Schule zu übernehmen, so lange sie Dumbledore untersteht. Meine Theorie ist, dass er sich in seinem Herzen versprach, niemandem solle vergönnt sein, was ihm verwehrt wurde. Die Kombination aus dem Gefühl des Zorns und dem »Opfer« seiner Hoffnungen schuf den dauerhaften Fluch, der am Posten des Verteidigungslehrers haftet.

    
    Das Rätsel des Liebestranks

    Die tragische Geschichte der Merope Gaunt und ihre fragwürdige Beziehung zu Tom Riddle senior sorgen in der HP-Fangemeinde für viele Spekulationen. In HBP vermutet Dumbledore, dass Merope vielleicht einen Liebestrank genutzt haben könnte, um die Zuneigung von Tom Riddle senior zu gewinnen, und dass er floh, nachdem sie sich entschied, den Trank nicht mehr zu nutzen. Toms Zeugung unter Einfluss eines Liebestranks könnte also der Grund sein, warum er selbst nicht fähig ist zu lieben. Diese fatalistische Interpretation verdammt unwillentlich jedes Kind, das unter solchen Gewaltumständen geboren wird, ebenfalls dazu, unfähig zur Liebe zu sein. Es gibt die Schuld an Toms späterem Verhalten Merope, statt in Toms Charakter danach zu forschen, weshalb er die Macht der Liebe nicht erkennen kann und unfähig zu sein scheint, sie zu empfinden.

    Tom hat viele Gründe, jeden Gedanken an Liebe aufzugeben, von denen keiner der Vorbestimmung als Rechtfertigung bedarf. Wir betrachten diese Gründe später genauer (siehe S. 155).

    Da Tom so darauf beharrt, wie wenig Macht die Liebe tatsächlich besitzt, finden die Leser seit jeher die Frage faszinierend: Gibt es Liebe in Toms Leben? Ich stelle die Theorie auf, dass die Vorstellung einer verkorksten Romanze eine dunkle Anziehung auf die Leser ausübt und sie deshalb immer wieder über sein Intimleben spekulieren. Da Du-weißt-schon-wer uns in SdW allerdings als rätselhafter Schatten präsentiert wird, scheint die Vorstellung einer Liebesbeziehung für ihn außer Frage zu stehen. Es wäre, als ob man einen Tornado nach Liebesgefühlen oder einen Wirbelsturm nach Leidenschaft fragen wollte. Da Tom uns aber mit der Zeit menschlicher erscheinen wird, werden wir uns im Kapitel »Charaktereigenschaften« eingehender mit dieser Möglichkeit befassen.

    
    Das Rätsel der Horkruxe

    Wie der rätselhafte Geist des Lord Voldemort ist auch Toms Methode, Unsterblichkeit zu erlangen, so erschreckend und mysteriös wie seine Person. Wir erfahren in HBP von den Horkruxen – doch im Grunde begegnen wir ihnen und ihren Auswirkungen bereits in dem Moment, als wir Harry und seine blitzförmige Narbe in SdW kennenlernen.

    Aber wie wird ein Horkrux erschaffen? Nach der Definition, die Professor Slughorn liefert, handelt es sich bei einem Horkrux um die Bezeichnung für einen Gegenstand, in dem eine Person einen Teil ihrer Seele verborgen hat (HBP23). Damit beginnt eine Liste der Bedingungen, angefangen bei einem Objekt, das für diesen Teil der Seele vorbereitet werden muss. Ich vermute, das Objekt muss für den Erzeuger des Horkruxes eine besondere Bedeutung haben, da wir sehen, dass Tom seine vielen Trophäen dafür nutzt. Das beantwortet auch die Frage, warum Tom nicht einfach ein Sandkorn in einen Horkrux verwandelt und es ins Meer wirft. Vermutlich kann der Gegenstand nicht korrekt für ein Stück Seele vorbereitet werden, wenn er keine tiefere Bedeutung hat. Im selben Gespräch verrät Slughorn eine zweite Bedingung, nämlich die Bereitschaft, einen Akt des Bösen – genauer: einen Mord – zu begehen, um die eigene Seele zu spalten (HBP23).

    Ein bedeutsamer Gegenstand und ein Mord.

    Oberflächlich erscheinen diese Bedingungen sehr einfach, obwohl nichts so nachvollziehbar und so zutiefst menschlich ist wie die Angst vor dem Tod. Sie steckt hinter der Suche nach einem ausgefuchsten, heimtückischen Weg, diesen völlig natürlichen Prozess zu verhindern. Sie erfordert die Fähigkeit, die eigene Verzweiflung über das Leben anderer zu stellen und ein Leben zu nehmen, ohne dass sich auch nur ein Funken Reue ins eigene Gewissen schleicht, und zwar nicht nur in der Hitze des Gefechts, sondern für immer. Mit anderen Worten muss man, um einen Horkrux zu schaffen, die eigene Menschlichkeit so sehr hassen, dass man den Teil, der Reue empfinden könnte, im Zuge des Mords ebenfalls tötet.

    Immer wieder erinnert die Buchreihe daran, wie wichtig es ist, die eigene Seele nicht zu beschädigen, von Slughorns Warnung, sie müsse intakt bleiben, und dass ihre Spaltung ein Akt der Gewalt sei (HBP23), bis hin zu Hermines Feststellung, in einem Buch würde davor gewarnt, wie instabil der Rest der Seele durch eine Spaltung würde, und dabei ginge es nur um die Schaffung eines einzigen Horkruxes (HdT6). Die einmal zerspaltene Seele ist in einem unnatürlichen Zustand, der noch unnatürlicher ist, wenn ein Teil von ihr in ein Objekt gebannt und daran gebunden ist, ganz im Gegensatz zur natürlichen Ordnung, nach der die Seele unbeschadet bleibt, egal was dem Körper passiert. Denn wie Hermine Harry erklärt, ist das Bruchstück der Seele zum Überleben auf den Behälter, diesen verzauberten Körper, angewiesen. Ohne ihn kann es nicht existieren (HdT6).

    Egal, wie sehr sich der Erschaffer eines Horkruxes bemüht, strebt die Seele nach ihrem natürlichen Zustand der Unversehrtheit. Der Gegenstand ist gewissermaßen ein Gefängnis, das sie hindert, in ihre natürliche Form zurückzukehren. Dies sehen wir jedes Mal, wenn Harrys Narbe brennt und mit Toms Gedanken und Gefühlen Kontakt aufnimmt. Lorrie Kim argumentiert in ihrem Essay »Auror Magic: An Almost Alchemical Process«, dass Tom, indem er seine Seele so sehr zersplittert hat, wie keiner vor ihm, die Fähigkeit verloren habe, die natürliche Sehnsucht der Seele nach Vollständigkeit zu spüren. Jeglicher Versuch, Tom zu besiegen, der nicht die Zerstörung aller Horkruxe einschließe, müsse dieselbe Art unendlichen Schmerzes auslösen wie der Verlust seines Körpers, da er im Gegensatz zu normalen Sterblichen keinen Trost im Tod finden könne.

    Letztlich ist die Zerstörung der Horkruxe durch Harry nach Dumbledores Anordnung ein Akt der Gnade gegen einen Mann, der sich seine Menschlichkeit Stück für Stück aus der Seele gerissen hat, um seine Schwäche zu zerstören. Sollte Harry also Mitleid für Tom empfinden?

    Im letzten Duell am Ende von HdT versucht Harry Tom zu erklären, dass er tief in sich nach einem Funken Reue suchen muss, um sich selbst retten zu können (HdT36). Ob Tom ihm leidtun sollte oder nicht, ist irrelevant, denn Harry hat offensichtlich Mitleid mit ihm. Hätte er es nicht, hätte er sich nicht die Zeit genommen, Tom zu erklären, wie er den Schmerz vielleicht lindern kann.

    Viel wichtiger ist hingegen, wie wir jenseits von Harrys Entscheidung auf sie reagieren. Fühlen wir Mitleid mit Tom und wenn ja, sind wir dann Narren? Natürlich wird damit aus Tom kein Sympathieträger. Aber die Fähigkeit, Mitgefühl zu empfinden und sich verbunden zu fühlen, gilt als eine von Harrys größten Stärken (neben seinem berühmten Expelliarmus, natürlich). Aber wie kann er sein Mitgefühl nur jemandem schenken, der allen um sich geschadet und so beharrlich sein eigenes Grab geschaufelt hat, sich dann aber weigert, sich hineinzulegen?

    Mitgefühl für Tom stellt die eigene Menschlichkeit auf die Probe. Er hat Unverzeihliches getan, was wir direkt durch Harry erleben – seinen Verlust, seinen Schmerz, seinen Zorn und seine Wut. Wir haben auch Mitgefühl für Toms Leiden als Kind, der so hoffnungslos und verloren geboren wurde, dass ein Akt der Güte als töricht, ein Akt der Liebe als unmögliche Fantasie erschien.

    
    Es gibt keine falsche Antwort.

    Aber ob wir nun (wie Harry) Mitgefühl für Tom haben oder (wie viele andere) Verachtung für ihn empfinden: Das bedeutet nicht, dass wir gänzlich mitfühlend oder herzlos sind. Es ist möglich, Toms Schmerz aus Kindertagen mitzufühlen und ihn dennoch für das von ihm verursachte Leid verantwortlich zu machen. Es ist möglich, zurückzugehen und zu hinterfragen, warum man auf Tom so reagiert hat. Es ist nie falsch, Mitgefühl zu üben, ohne dabei die Unantastbarkeit der eigenen Grenzen zu missachten.

    

    
      
        
          1 Lorrie Kim, »Auror Magic: An Almost Alchemical Process«, in: Anne J. Mamary (Hg.), The Alchemical Harry Potter. Essays on Transfiguration in J. K. Rowling‘s Novels, McFarland 2020.
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    Da Toms und Harrys Leben sich schon seit der schicksalhaften Halloweennacht 1981 überschneiden, bieten uns Harrys viele gefährliche und wundersame Abenteuer in den sieben Romanen wichtige Einblicke, was es bedeutet, an seinen größten Feind gebunden zu sein.

    Da wir nun die Rätsel um Du-weißt-schon-wen erörtert haben, können wir damit beginnen, die versteckten Details von Toms Charakter in Harrys Abenteuern offenzulegen, beginnend mit SdW. Von den Menschen, mit denen er Kontakt hatte, bis zu seinem Verhalten und seinen Plänen beobachten wir, wie Tom sich auf seltsame, grausame, angsterfüllte, unerwartete und spannende Weise entwickelt.

    Professor Quirrell – Der Preis der 
unmoralischen Intelligenz

    Willkommen bei Toms erstem (und schlampigsten) Versuch, wieder einen menschlichen Körper zu erlangen. Als ein passender Wirt in Gestalt des höchst naiven Professor Quirrell2 in sein Leben spaziert, hat Tom bereits ein Jahrzehnt notdürftigsten Existierens durchlitten. Nur wenige Menschen sprechen mit Hochachtung über Quirrell. Im Laufe der Romanreihe begegnen wir einer Reihe von Menschen, die Kontakt zu ihm hatten, von verdatterten Kollegen bis zu gleichgesinnten Verschwörern. Wir erfahren sogar Toms eigene Sichtweise über diesen Mann, können aber nie einen tieferen Blick in sein Inneres werfen.

    Quirrell habe sich ein Jahr freigenommen, um die Welt zu erkunden und Erfahrungen zu sammeln, wie Hagrid Harry erzählt (SdW5). Wie das Schicksal es will, führen ihn seine Interessen in einen dunklen Wald in Albanien. Während Tom Schlangenkörper nutzt und ums Überleben kämpft, schafft er es, Quirrell in seinen Bann zu ziehen, obwohl er nur ein Schatten seiner selbst ist. Daher glaube ich, dass Tom selbst als geschrumpfter und formloser Schatten großes Charisma besitzt. Unter all den Menschen, die Toms Verheißungen verfallen, ist Quirrell meiner Meinung nach jemand, der in gleichem Maße Respekt und Macht sucht, aber gleichzeitig über eine so tief verwurzelte Selbstverachtung verfügt, dass er bereitwillig den Idealen eines anderen folgt. Quirrels geringes Selbstwertgefühl ist für Tom immens nützlich, denn er muss eine immer bedeutendere Rolle in dessen Leben einnehmen, damit dieser seine Anwesenheit und Hilfe als notwendig empfindet. So wie manche den einfachen Antworten von Sekten verfallen, stolpert Quirrell in meinen Augen an einem Tiefpunkt über Tom, an dem er Führung benötigt, die Tom nur zu bereitwillig bietet.

    
    Während die meisten anderen Figuren Quirrell missachten, gibt es ein paar Momente, in denen er in meinen Augen eine nähere Betrachtung lohnt. So gelingt es ihm, auf der Suche nach dem Stein der Weisen bei Gringotts einzubrechen. Auch wenn er dies vermutlich nur mit Toms Anleitung schafft, wäre es töricht, Quirrell als unbedeutenden Zauberer abzutun, bedenkt man, welche Hindernisse und welche fortschrittliche Magie die Zaubererbank schützen. Zudem hat er ein »geschicktes Händchen« (SdW17) für Trolle – ein Talent, das uns in der Buchreihe kein zweites Mal begegnet.

    Wir sehen, wie er höchste Zauberkunst vollführt. So verflucht er etwa geschützte Besen und geht sogar – vermutlich im Auftrag Toms – auf die Jagd nach Einhörnern. Ich denke, wir können davon ausgehen, dass er ein versierter Zauberer mit »brillantem Geist« (SdW5) ist, der dem Sektenglauben an einfache Antworten auf die schweren Fragen des Lebens zum Opfer fällt. Einer der Gründe, warum er Toms Idealen erliegt, ist, dass auch seine hohe Intelligenz nicht moralisch untermauert ist. Tom nutzt immer seinen großen Intellekt, bleibt seelisch aber instabil, da er nicht durch Liebe geerdet ist. Über SdW verstreut finden sich Beispiele, warum der Intellekt durch einen moralischen Kompass untermauert werden muss. So fühlt sich Harry im Gespräch mit Ollivander (als Zauberstabmacher ein absolutes Genie) unwohl. Ebenso weist Hermine im Finale von SdW auf die Grenzen des Intellekts hin, wenn sie sagt, dass »Freundschaft und Tapferkeit« (SdW16) ihr immer deutlich wichtiger waren als Bücher und Klugheit.

    Bevor Quirrell auf Tom traf, hatte er offensichtlich eine Vorstellung von Gut und Böse, aber »Lord Voldemort hat mir gezeigt, wie falsch ich lag. Es gibt kein Gut und Böse, sondern nur Macht und Menschen, die zu schwach sind, sie zu nutzen« (SdW17). Er zitiert Tom mit fast religiöser Verehrung, was nicht nur zeigt, dass Quirrell Tom so nahesteht, dass er dessen selbstgewählten Titel verwendet, sondern auch, dass er an dessen Grundsätze glaubt. Es ist nicht klar, ob das daran liegt, dass er sich in diesem Moment Geist (und Schädel) mit Tom teilt, doch immerhin geht er im Finale so weit, sein Leben deswegen zu opfern.

    Einhornblut und Lebenselixier

    In der Buchreihe ist die Unsterblichkeit eines der Hauptziele Toms. Wenn er sein Leben auf ewig verlängern kann, muss er sich den Konsequenzen seines Handelns niemals stellen. Dies hat Tim Snyder 2020 bei seinem Vortrag auf der Chestnut Hill Harry Potter Conference wunderbar dargelegt, als er Tom mit anderen Erwachsenen der Reihe, wie etwa Dumbledore, verglichen hat. Der Schulleiter überdenkt und bereut die Fehler, die er als junger Mann gemacht hat, und lernt aus ihnen. Tom hat hingegen seinen Weg gewählt, um sich nie mit seiner Vergangenheit auseinandersetzen und eine so schmerzhafte und unbequeme Entwicklung durchmachen zu müssen. Fehlende Selbstreflexion ist einer der vielen Gründe, warum Tom so viel Zeit und Energie darauf verwendet, Hilfsmittel für seine Unsterblichkeit zu finden.

    In seiner unermüdlichen Jagd nach Unsterblichkeit konzentriert sich Tom darauf, das Lebenselixier zu erlangen, und hält sich durch Trinken von Einhornblut am Leben, bis er den Stein der Weisen erbeuten kann. Keines dieser Hilfsmittel ist jedoch ideal: Die Auswirkungen des Fluchs des Einhornbluts bleiben unklar und sowohl das Blut als auch das Lebenselixier müssten regelmäßig eingenommen werden. Darauf hebt Dumbledore ab, als er in HBP sagt, Tom habe den Gedanken, abhängig zu sein, selbst von diesem Elixier, nicht ertragen (HBP23). Da Tom aber keine andere Wahl blieb, war er bereit es zu trinken – aber nur, um wieder einen Körper zu erlangen (HBP23). Von allem, was wir in SdW erfahren, ist der Stein aber nicht dazu in der Lage, einen Körper zu erschaffen, sondern kann nur Metall in Gold verwandeln und ein Leben unendlich verlängern. Da ich Dumbledore in Sachen Magie für eine sehr zuverlässige Quelle halte und er sagt, mit dem Lebenselixier könne ein Körper erschaffen werden, halte ich es durchaus für möglich, dass das stimmt.

    Aber vielleicht sollte das Lebenselixier eher Quirrells Leben verlängern als Toms? Wie wir wissen, zehrt das Besessensein den Wirtskörper extrem aus. Alle Tiere, die sich Toms Geist über die Jahre zunutze gemacht hat, sind gestorben. Tom hat ein starkes Interesse daran, Quirrell am Leben zu halten, und zwar nicht nur, weil seine Seele dessen Körper bewohnt, sondern weil Quirrell ein loyaler, zuverlässiger Anhänger ist. Tom kann sich nicht sicher sein, dass ihm seine Anhänger aus dem Ersten Zaubererkrieg treu geblieben sind, nachdem sie ihn über ein Jahrzehnt im Stich gelassen haben. Quirrells Loyalität hingegen ist ihm gewiss. Daher würde es Sinn ergeben, dass Tom sich an diese Möglichkeit klammert, um wieder auf die Beine zu kommen.

    Aber ist es das wert, sich selbst und Quirrell dem Fluch des Einhornbluts auszusetzen? In SdW erklärt Firenze: »Das Blut eines Einhorns wird dich am Leben erhalten, selbst wenn du nur eine Handbreit vom Tod entfernt bist, aber zu einem fürchterlichen Preis. Du hast etwas so Reines und Wehrloses abgeschlachtet, nur um dich selbst zu retten, daher wirst du ab dem Moment, wo das Blut deine Lippen berührt, nur ein Halbleben, ein verfluchtes Leben führen« (SdW15). Nähere Details, was dieses verfluchte Leben bedeutet, erhalten wir an keiner Stelle in der Buchreihe. Daher glaube ich, es gibt verschiedene Möglichkeiten, wie der Fluch aussehen kann. Manche interpretieren »Halbleben« wörtlich und spekulieren, dass er die restliche Lebenszeit halbiert. Aber das ergibt keinen Sinn. Denn tränke man Einhornblut nur eine Handbreit vom eigenen Tod entfernt, würde dies bedeuten, man wäre nur noch eine halbe Handbreit vom Tod entfernt, ihm also noch näher.

    Vielleicht soll es wie ein Ammenmärchen als Warnung gegen ein solch brutales Vorgehen zum Erlangen der Unsterblichkeit dienen. Wer fähig ist, etwas so Reines und Wehrloses zu töten, begibt sich auf einen unheilvollen Weg, der das eigene Mitgefühl unweigerlich erstickt, und bleibt mit einer verkrüppelten Gefühlswelt zurück. In diesem Fall wäre dies für Tom die ideale Wahl, wäre er doch nur allzu glücklich, seine Menschlichkeit endgültig abzuschütteln.

    Es ist aber auch möglich, dass die Macht des Fluchs eines Halblebens ebenso unbegreiflich ist wie die des Zaubers der Liebe. Dies ist reine Spekulation, aber vielleicht bedeutet der Fluch extremes Pech und massive Unzufriedenheit. In Toms späteren Leben sehen wir, dass viele seiner Pläne scheitern, wie der Versuch, Harry am Ende von FK zu töten, sein Bestreben, die Prophezeiung am Ende von OdP in die Finger zu bekommen, oder die Belagerung von Hogwarts in HdT. Dies sind alles komplizierte Pläne mit vielen Variablen, die aus vielerlei Gründen fehlschlagen können, aber vielleicht sollten wir in Betracht ziehen, dass Toms Scheitern nach Monaten akribischer Planung und Vorbereitungen einfach extremes Pech ist.

    Abgesehen davon ist die Bedrohung des Fluchs nichts, wovon Tom sich abhalten ließe. Er nutzt Einhornblut nicht nur, um sich und Quirrell in SdW am Leben zu halten, sondern auch im Sommer nach GvA, als er Wurmschwanz erklärt, wie er einen schwachen Körper erschaffen kann, in dem er Zuflucht sucht.

    
    »Wurmschwanz war in der Lage, meinen Instruktionen zu folgen, die mir zu einem schlichten, schwachen Körper verhelfen würden, in dem ich hausen konnte, während ich auf die nötigen Zutaten für meine wahre Wiedergeburt wartete … Einen Zaubertrank, gebraut aus Einhornblut und Schlangengift, das Nagini beisteuerte … Schon bald erlangte ich wieder eine fast menschliche Gestalt und war stark genug, zu reisen.« (FK33)

    Tom scheint keinen weiteren Gedanken an den Fluch zu verschwenden, was mich zu der Annahme führt, dass er tatsächlich ein Ammenmärchen ist oder seine Auswirkungen nicht messbar sind. Es kann aber auch bedeuten, dass Tom sich so tief in die erbarmungslose schwarze Magie gestürzt hat, dass ein weiterer Fluch, der seine Seele bedroht, ihm keinen Gedanken wert ist.

    Tom in Quirrells Körper

    Dass sie sich einen Körper und einen Geist teilen, hat schwerwiegende Folgen für Quirrell wie für Tom. Wir können ziemlich sicher annehmen, dass diese Phase seines Lebens (in Ermangelung einer anderen Bezeichnung) für Tom absolut frustrierend ist. Kurz davor, einen neuen Körper zu erlangen, der knapp außer Reichweite ist, treibt er Quirrell dazu, unmoralische Taten zu begehen, wie ein Einhorn zu töten und dessen Blut zu trinken. Quirrell erhebt Einspruch, bittet um Gnade (SdW15), doch Tom zwingt ihn dazu.

    Ich glaube, das Einhornblut hilft, Quirrell und Tom in der strapaziösen und letztlich tödlichen Phase der Besitzergreifung am Leben zu erhalten. Der Gestank, den Quirrells Turban verströmt, deutet an, dass diese Art des Seins unnatürlich ist, dass etwas verfault und verrottet. Zudem gibt Tom später zu, »dass ich von ihnen Besitz ergriff, verkürzte ihr Leben, keines von ihnen überlebte lang« (FK33). Hier spricht er zwar ausschließlich von Tieren, aber ich halte es nicht für abwegig, anzunehmen, dass Quirrells Körper ebenfalls durch die lange Phase der Besessenheit leidet. Wie wir später sehen, scheint Quirrell das Versagen seines Körpers persönlich zu nehmen. »Manchmal fällt es mir schwer, den Weisungen meines Meisters zu folgen – er ist ein großer Zauberer und ich bin schwach« (SdW17). Natürlich kann dieser selbstzweiflerische Kommentar auch von Toms ständiger Gegenwart in seinem Geist herrühren, der Quirrell ständig erinnert, wie sehr er seine Erwartungen enttäuscht.

    Drei Jahre später, nachdem Tom in FK seinen Körper wiedererlangt, erfahren wir, dass er Quirrell für jung, töricht und naiv hielt (FK33). Erstaunlicherweise gibt er Quirrell aber nicht die Schuld für den Ausgang des Vorhabens. Er übernimmt die volle Verantwortung und gibt vor all seinen Anhängern zu: »Mein Plan ist gescheitert« (FK33). Deshalb glaube ich, dass Tom Quirrell durchaus schätzte, obwohl er ihn für töricht hielt. Hätte sein Plan tadellos funktioniert, wäre Quirrell eine großartige Ergänzung des inneren Kreises der Todesser gewesen.

    Tom, Quirrell und ein Tropfen flüssiges 
Charisma

    Was meinst du, trinkt Tom lieber Wein oder Whisky? Ist er die Art von Typ, der Whisky auf Eis trinkt? Oder doch eher der Piña-Colada-Typ? Vermutlich wüssten wir die Antwort, wenn Hagrid uns ein paar Details mehr über die Nacht im Eberkopf mit dem rätselhaften Fremden im Kapuzenmantel gegönnt hätte (SdW16).

    
    Für alle Neulinge in der HP-Fangemeinde: Ich versuche mich hier gerade in der Kunst des »headcanon«. Das ist ein Kunstwort aus canon (was die »offiziellen« Fakten aus den Romanen meint) und head (was für die persönliche Spekulation steht). Bei einigen Charakteren wie Tom und Quirrell erhalten wir in den Büchern sehr wenige Details, was viel Raum lässt, um eigene Überlegungen anzustellen, die die Lücken in der Erzählung schließen. Bei mächtigen Charakteren wie Tom läuft dies meist auf etwas sehr Bedrückendes und Düsteres hinaus. Glücklicherweise nicht in diesem Fall, also schnapp dir ein Glas und setzt dich zu mir. Prost!

    Das dynamische Duo aus Tom und Quirrell – »Quirrellmort« gewissermaßen – schafft es, Hagrid das Geheimnis zu entlocken, wie Fluffy besänftigt werden kann, aber wer von ihnen hat Hagrids Zunge nun gelockert? Früher hatte Tom ein Talent dafür, Menschen zu manipulieren, die ihm wichtige Informationen liefern konnten, wie wir bei Helena Ravenclaw sehen. Aber wenn Harry später im SdW von Angesicht zu Angesicht mit Tom spricht, scheint nichts vom Charisma des jungen Tom übrig und er setzt selbst als schattenhafte Gestalt auf Angst als Waffe. Es ist also eher wahrscheinlich, dass Quirrell hier den unglückseligen Wildhüter dazu verleitet, die Informationen preiszugeben. Wie wir im Finale sehen, ist Quirrell sehr beredt, wenn er nicht vorgibt, zutiefst verängstigt zu sein. Ich kann mir gut vorstellen, wie er das Gespräch immer wieder auf Hagrids Lieblingstiere lenkt, bis er endlich die gewünschte Information hat.

    Und so ins Blaue hinein würde ich spekulieren, dass Tom am liebsten Wein trinkt, Quirrell hingegen auf süße Cocktails steht, weshalb sie sich vermutlich auf einen weichen Muskateller geeinigt haben.

    
    TOMS und Harrys zweite Begegnung und erstes Gespräch

    Was dramatische Enthüllungen angeht, ist Tom ein Meister. Das erschreckende Finale von SdW löste bei mir als Neunjährige eine Faszination für Horror aus, die bis heute anhält, und ich glaube, das ging vielen Lesern so. Und das ist erst der Anfang, wenn es um Toms außergewöhnliches Talent für Angst und Schrecken geht.

    In der Konfrontation von Quirrell, Harry und Tom am Ende von SdW, als Tom beschließt, unter dem Turban hervorschauen zu wollen, erfahren wir wichtige Informationen. Quirrell verrät, dass Tom Fehler nicht leicht verzeiht (SdW17), was von einer dermaßen kon­trollbesessenen Person nicht anders zu erwarten ist. Später erfahren wir aus anderen Szenen, dass Tom auch eigenes Versagen inakzeptabel findet und bei den wichtigsten Projekten am liebsten alleine arbeitet. Nach Quirrells Versagen bei Gringotts besteht er darauf, dessen Körper zu teilen, was Quirrell einen Hauch Selbstvertrauen verleiht, als er Snape die Stirn bietet, der ihn die ganze Zeit über verdächtigt hat. »Er hat versucht mich einzuschüchtern – als ob er das könnte« (SdW17).

    Dieses schaurige Finale zeigt deutlich Toms erstaunliches Talent für Legilimentik. Auch ohne Augenkontakt weiß Tom, dass Harry den Stein aus dem Spiegel befreien kann, und spürt, dass Harry lügt. Dies zeigt, welche Kraft und Macht er selbst als schattenhaftes Wesen ohne eigenen Körper besitzt.

    Bei diesem zweiten Zusammentreffen mit Harry investiert er trotz Quirrells Bedenken Zeit und Energie, um Harry entgegenzutreten. Für Tom ist es wichtig, Harry zu sehen. Er ist das Kind aus der Prophezeiung, das er praktisch unbewusst zu seinem Schicksal erwählt hat, und ich glaube, neben der Lust, ihn vor Angst erstarren zu sehen, ist Tom ein wenig neugierig, wer sein Gegner ist. Weiß Harry etwas über die Macht, die Tom zu Beginn zerstört hat? Wird Harry ihm die Antwort geben können, die er so verzweifelt sucht? Vielleicht als eine Art Machtdemonstration spricht Tom zu Harry, als sei er immer noch auf dem Höhepunkt seiner Macht, als wolle er Harry in seine Schranken verweisen. Doch er soll herausfinden, dass Harry ihm deutlich ähnlicher ist, als er erkennt.

    Tom unterschätzt Harrys Willensstärke und Gerissenheit. Der kleine Gryffindor zeigt ein paar erstaunliche Slytherin-Eigenschaften, als er überlegt, wie er Toms und Quirrells Pläne durchkreuzen könnte, während Quirrell weiter auf ihn einredet. Tom, der Harry von außen betrachtet, hat keine Ahnung, wie erfinderisch der Junge ist.

    In der HP-Fangemeinde wird diskutiert, ob Dumbledore Harry am Ende des ersten Schuljahrs absichtlich Tom entgegentreten lässt. In seinen Worten in HdT wird deutlich, dass er Harry auf den Entscheidungskampf vorbereiten wollte: »Wir haben ihn beschützt, weil es entscheidend war, ihn zu unterrichten, ihn zu erziehen, dass er seine Stärke austesten kann« (HdT33). Und auch in OdP sagt er, Harry habe die Herausforderungen, die sich ihm stellten, großartig bewältigt, und sich früher – viel früher als er vorhergesehen habe – Voldemort von Angesicht zu Angesicht stellen müssen (OdP37).

    In seinem Buch Dumbledore3 erwägt Irvin Khaytman die Möglichkeit, dass Dumbledore den Hindernisparcours des Finales selbst für Harry aufgestellt hat, um seine aufkeimenden Fähigkeiten in einer sicheren Umgebung zu testen, bevor er Tom bei voller Kraft entgegentreten muss. Sollte dies der Fall sein und Dumbledore wollte, dass Harry den Spiegel Nerhegeb findet, ist dies in meinen Augen ein weiteres Beispiel dafür, dass Toms Hochmut (und Verzweiflung) ihm im Weg stehen. Tom und Quirrell waren es, die Dumbledore mit einer List aus Hogwarts weglockten, um den Stein der Weisen zu suchen.

    In Toms Verhalten gegenüber Harry sehen wir, dass der Dunkle Lord immer noch glaubt, seine Probleme mit Gewalt statt mit List und Feingefühl lösen zu können. Es ist die Haltung, die er auf der Höhe seiner Macht an den Tag gelegt hat, was zeigt, dass er sich nicht weiterentwickelt hat. Tom nimmt an, er könne den Stein der Weisen erbeuten, lange bevor Dumbledore zurückkehrt, und unter anderen Umständen hätte er vielleicht recht gehabt. Hätte der Spiegel Toms Plan nicht verzögert, hätte er tatsächlich gelingen können. Nicht wissend, dass der Spiegel erkennt, ob sie den Stein der Weisen für sich nutzen wollen, eröffnet Quirrells Blick in den Spiegel ihm, wofür er gedacht ist: Er zeigt dem Betrachter, was er am meisten begehrt. Aber Tom scheint nie zu erkennen, wie machtlos er in dieser Situation ist und wie viel mehr ihm ein wenig Selbsterkenntnis dienen würde.

    Am Ende steht Tom da, wo er am Anfang war: als Geist ohne Körper, der zurück in die Kälte der Wälder Albaniens flieht, um seine Wunden zu lecken und sich aufs Überleben zu konzentrieren. Es wird einige Zeit dauern, bis er erneut einen direkten Angriff wagen kann. Wir können nur vermuten, dass er nach dieser Niederlage taumelnd, ausweglos und ohne Hoffnung auf eine neue Möglichkeit wartet. Dies sagt viel darüber, wie zäh er ist. Ein Jahrzehnt lang hat er bereits durch schiere Willenskraft überlebt. Nun muss er es, erschöpft und geschlagen, erneut tun, und wieder mit dem bitteren Geschmack der Enttäuschung auf seiner nicht existenten Zunge. Diese Phase beweist erneut, dass nichts Toms Willen brechen kann, weder Schmerz noch Niederlage oder das Fehlen eines Körpers. Er wird seine Dominanz, Macht und Kontrolle unter Beweis stellen, koste es, was es wolle.

    

    
      
        2 Wie sich herausstellt, entstammt der Vorname Quirinius nicht dem Kanon. (Anm. d. Übers.: Er wurde auf Pottermore bekannt gegeben. Siehe dazu: https://harry-potter.fandom.com/de/wiki/Quirinus_Quirrell)

      

      
        3 Irvin Khaytman, Dumbledore. Die inoffizielle Biografie des berühmten Schulleiters von Hogwarts, riva Verlag 2022.
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